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Japanische Frauen-Darsteller

Shotaro Hanayanagi, wie er wirklich
aussieht. Seit 1908 wirkt er im klassischen

japanischen Theater als
Frauendarsteller. Er hat sich jugendlich erhalten,

und kaum eine Falte zeigt sich in
dem Gesicht des Sechsundsechzig jährigen-

—

Ein hervorstechendes Phänomen in der
japanischen Theaterkunst ist der
Frauendarsteller. Ihm ist künstlerisch eine
Sonderaufgahe gestellt.

Der Ursprung der Sitte, Frauenrollen
von Männern spielen zu lassen, datiert
aus der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts.

Die Begründerin des japanischen
Theaters im sechzehnten Jahrhundert
war eine Tempeltänzerin; sie erweiterte
ihr Unternehmen zu einer gemischten
Schauspielertruppe, die mit ihren
Aufführungen grossen Beifall erntete. Aus
diesen primitiven Anfängen entstand das
klassische Theater, das jedoch in seiner
damaligen Zusammensetzung der
Sittenpolizei bald ein Dorn im Auge wurde,
weil die Anziehungskraft der Schauspielerinnen

nicht allein auf ihren Ruf als
Künstlerinnen begründet blieb. Das
öffentliche Auftreten von Frauen wird«
nach wiederholten Verboten gänzlich

untersagt. Junge Männer übernahmen
die weihlichen Rollen.

Aber die Schauspielertruppe musste
sich auch jetzt allerlei rigorosen polizeilichen

Verordnungen unterwerfen. So

wurde ihnen als Wohnort und Bannkreis

ihrer Tätigkeit ein gewisses Viertel
der Stadt angewiesen. Sie blieben dem
einer Zwangslage entsprungenen Kom-
promiss treu, so dass altem Herkommen
gemäss die Schauspielergruppe der Ka-
buki-Bühnen heutigen Tags keine Frau
auftreten lässt.

Das klassische japanische Theater,
Kabuki kennt keine weiblichen Darsteller,
ganz im Unte'rschied zum chinesischen
Theater, in dem Frauen Männerrollen
spielen. Das ivar ja auch früher anderswo

so: In England zur Zeit Shakespeares
wurden die Frauenrollen meist von Knaben

dargestellt.
Durch eine lange Tradition hat in Ju-

- pan die Frauendarstellung durch Männer
eine hohe! Stufe erreicht. Das Publikum
im Lande der aufgehenden Sonne ist
sehr kritisch und würde sich Stümper-
haftigkeiten nicht, gefallen lassen.

Führende japanische Schauspieler
rechnen es sich als Ehre an, Frauenrollen

spielen zu dürfen. Es hat sich da ein
Spezialistentum herausgebildet. Einer
der besten und beliebtesten Frauendarsteller

ist Shotaro Hanayanagi.
Das Verblüffendste an diesem Manne

|ist, dass er heute, mit Sechsundsechzig
Jahrein, immer noch jugendliche Liebha-
berinnén spielen kann und spielt. Er
tut es mit so hohem Einfühlungsvermögen

und künstlerischem Können, dass
die Täuschung vollkommen ist. Weder
sein Geschlecht, noch sein Alter merkt
man ihm an; der Kimono, der die
weiblichen Formen verdeckt, ist ihm dabei
eine grosse Hilfe.

Unübertrefflich ist dieser Frauendarsteller

trotz seines Alters. Seine Frauen
strahlen so viel Jugend und weiblichen
Charme aus, dass man es kaum glauben
kann, dass in dem Kimono ein Mann
steckt. Er trippelt daher wie eine
japanische Frau, und ivie er mit dem Fächer
spielt, ivürde man keinem Manne zutrauen.

Dabei denkt er nicht daran, sich von
der Bühne zurückzuziehen

Aus der Monatsschrift:
«In Freien Stunden», Okt. 1956.
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Eine andere Schauspielervereinigung
Shingoku-Geki lässt dagegen Frauen
auftreten. Und es ist. reizvoll, die Vertreter
der beiden Geschlechtsgattungen ein und
dieselbe Rollendarstellung bearbeiten zu
sehen. Da ich es mir zur Aufgabe
gemacht habe, meine persönlichen Ein-*
drücke vom japanischen Theater
unvoreingenommen zu übermitteln, so möchte
ich bei diesem interessanten Vergleichspunkt

meine Meinung als Frau, die
vielleicht von derjenigen anderer europäischer

Theaterbesucher Japans abweichen
mag, dem Leser nicht vorenthalten.

Ich betrachte es als einen künstlerischen

Genuss erster Ordnung, die Frau
vom japanischen Schauspieler dargestellt
zu sehen. Er gab den Inbegriff des
Weiblichen, wohlgemerkt des Japanisch-Weihlichen,

in seiner Rolle als Hetäre, als
Dame der adeligen Kriegerkaste und als

Bürgersfrau. Er tut es vorbildlich und
löst seine Aufgabe in einer Weise, die
allen natürlich gegebenen Begrenzungen
in dem Gebaren und Auftreten der beiden

Geschlechter Hohn spricht. Man
kann nur über die Verwandlungsfähig-
keit staunen.M^M

Im höchsten Grade rätselhaft könnte
einem die Gestaltungskraft eines Naka-
mura Kivaisha erscheinen, der z. B. von
zwei bis vier Uhr nachmittags das jnnge
Mädchen Kasane spielt, auf der das
schreckliche Verhängnis einer vererbten
Krankheit schwebt, dann von vier bis
fünf Uhr die strenge Mutter eines Samurai,

dann den Samurai selbst, einen
widerlichen Lüstling, oder ein
Freudenhausmädchen. Proteusgleich bietet er
sich sinnverwirrend an einem Tag in
mehreren Gestalten dar lind stellt stets
dem Zuschauer das Merkmal und den
Typus seiner Rolle plastisch, tiefschöpfend

und in packender Weise vor Augen.
Hingegen die Frau auf der Bühne im

Theater Shingoku-Geki wirkt zu klein,
zu süss, zu leicht und willfährig, zu
wenig als Persönlichkeit, kurz zu
weihisch. Ich meine, dass Höheres geschaffen

wird auf dem Wege geistiger Bewältigung

als durch instinktmässige Wieder-

Wenn die Frau als Darstellerin am
Kohlentopf sitzt und Tee einschenkt, so
tut sie es gewohnheitsgemäss. Der
Schauspieler vollführt eine durchdachte Bewegung.

Es bleibt letzten Endes ein Rätsel,!
wie es dem Mann gelingt, sich eine
durchaus weibliche Umrisslinie zu geben.

Durch die Gestaltungskraft des
Schauspielers, die strenge Stilbewahrung und
die hochkünstlerische Inszenierung steht
das japanische klassische Theater auf
einem künstlerischen Niveau, das nichts
seinesgleichen findet. —

Maria Piper in ihrem Buch «Die Schaukunst

der Japaner». Verlag Walter de
& Co. Berlin und Leipzig.

Shotaro Hanayanagi
als japanische Dame
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